
  

Interpellation Nr. 99 (November 2014) 

betreffend geplanter Kalksteinbruch bei Lucelle unmittelbar an Schweizer Grenze 
14.5517.01 

 

Anwohner von Lucelle zeigen sich entsetzt über die Absicht eines französischen Unternehmens, einen gewaltigen 
Steinbruch einzurichten. Im Lützeltal findet sich heute (noch) ein Naturparadies, das schwer beeinträchtigt 
werden würde durch die Pläne des Grossunternehmens. Es soll tonnenweise Kalk abgebaut werden, der vor 
allem in die Schweiz verkauft würde. Täglicher Schwerverkehr mit Lastwagen sowie mehrere Sprengungen pro 
Tag wären dereinst die Folge. Die Schweiz ist insofern weiter betroffen, dass geplant ist, den Steinbruch nach 
dem Abbau mit Schweizer Bauaushub oder Bauschutt aufzufüllen. Dies bedeutet die Gefährdung einer Quelle 
gleich neben dem Abbaugebiet und somit die Gewässer um Lucelle, darunter auch die Lützel, einen Zufluss der 
Birs. Auch der Lützelsee und das Naturschutzgebiet um den Steinbruch sind gefährdet. Die Baufirma scheint bis 
heute noch keine verbindlichen Auskünfte gegeben zu haben, was genau auf die Gegend zukommt. Die Gefahr 
besteht, dass nicht nur reiner Bauaushub abgeladen werden wird. Mit "Deponien" wurden und werden ja 
einschlägige Erfahrungen gemacht. Auch wenn vor allem die Kantone Jura und Solothurn involviert sind, erlaube 
ich mir einige Fragen an die baselstädtische Regierung: 

− Kennen Regierung und Verwaltung das Vorhaben und die Promotoren? 

− Wie stehen sie zu dem Projekt? 

− Kann darüber in nächster Zeit genauer informiert werden? 

− Welche Kriterien gelten für den Export von Bauaushub und Bauschutt aus der Schweiz? 

− Wie beurteilt die Regierung die möglichen Auswirkungen auf die Natur und die Verkehrsbelastung in der 
Region? Ist für das Projekt eine grenzüberschreitende Umweltverträglichkeitsprüfung nötig? 
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